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Der Koinmunismus im kulturellcn Lében k Itäliens
Roberto Iucceı SJ

Der Kommunismus 1St in Italien icht NUuUr eın polıtischer un sozlaler, sondern
auch eın kultureller Faktorl. Er ISt nıcht NUr 1im politischen Leben vgegenwärt1ig un
übt einen starken soz1alen Finflufß AUS, bestimmt auch das kulturelle Leben in
bedeutendem Grade MIt. Dieser Umstand vermehrt un verstärkt se1ın politisches
und so71iales Gewicht. Es 1St 1in der Tat doch S dafß eine politische BeWegung‚ die
keine festen kulturellen Grundlagen hat, entweder schnell wieder verschwindet
oder in einem elenden Daseın dahinsiecht. Wenn s1e dagegen eınen kulturellen Halt
hat und Aaus ıhm Nahrung und raft zıeht, schlägt s1e 1im soz1alen un geistigen
Gefüge des Volkes feste Wurzeln. Eben 1e5s5 1St der Ball ıtalienıschen Kommu-
nısmus.

DIE MARXISTISCHE TALIEN

Der italienische Kommunısmus besitzt einen ausgesprochen kulturellen Charak-
ter. Das äßt sich vielleicht darauf zurückführen, dafß die Gründer der kommun1-
stischen Partei Ltaliens (KPI gebildete Leute SCWESCH sınd, Antonı1o Gramscı
(1821—1937), Gründer un erstier Sekretär der KPI Diese Parteı wurde Zg Ja-
nuar 1921 Lıvorno durch Spaltung der Sozialistischen Parte1 gebildet. Gramscı
War eın Mann, der MILt dem revolutionären Kampf eine bemerkenswerte kultu-
relle Tätigkeit verband, w1e die zahlreichen Werke beweisen, die osrößtenteils iın
seinen Gefängnisjahren verfaßt nat, Z7u denen VO faschistischen Regime WEg
umstürzlerischer Tätigkeit verurteılt worden WAar. Auch Palmiro Togliattı, der
Gramscı 1n der Parteileitung 1926 nachfolgte, zeıgte bedeutendes kulturelles In
eresse. Trotzdem mussen WIr den Hauptgrund für diese Oftenheıt ZUr Kultur hın
darin suchen, da{fß Politik un Kultur untrennbar miteinander verbunden sind.
Das haben diese Männer ohl erkannt. So schreıibt Togliattı: „Wıe der Mensch
nıcht allein VO Brote lebt, ebt auch icht allein von der Politik. So w1e WIr
s1e verstehen, als Aktion, die von der wissenschaftlichen Kenntnıiıs der Sozialstruk-
Lur und der Kräfte ausgeht, die 1n iıhr Werke sind-—-und auft Grund dieser Kennt-
N1Ss handelt S1€, eben die Struktur der Gesellschaft verwandeln un mIit iıhr
die Eıgenart der Beziehungen zwischen den Menschen 1St die Politik die höchste

1 Als Vortrag gehalten autf einer Tagung der Katholis&en kademıiıe 1n Bayern er den ıtalıenischen Kartholizis-
INUS 1n der Gegenwart.
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menschliche Tätigkeitsform. Miıt iıhr erkennen WIr die Welt, s1e A  umzugestalten,
un behaupten uns als die führende raft der Geschichte. ber gerade für jene, die
Sie in dieser Weıse verstehen, ann Politik Von den weıten Gebieten der Wıssen-
schaft un der Kultur nıcht werden.“? Jetzt verstehen WIr, die
Kommunistische Parte1 gyroßen Wert darauf legt, ıhre Mitglieder auch kulturell
zu schulen, un! sS1e viele Schulen eingerichtet hat, jene Intellektuellen

bılden, dıie der Parteı „organısch“ eingegliedert sind.
Es besteht jedoch noch eın anderes Motıv für die kulturelle Aufgeschlossenheit

der KPI Wenn die italienıschen Kommunisten auch durchaus darauf Aaus sind,
eıne Massenparteı schaffen und die ländlichen un städtischen Werktätigen für
den Kommunismus einzufangen, meınen sS$1e doch da{fß s1e in Italien Ur sıegen
können, Wenn es ihnen gelingt, den Miıttelstand un: die Gebildeten für sıch
gewıinnen. Warum S$1e das meınen, 1St einleuchtend. Marx hatte Vvorausgesagt, dafß
immer mehr Kapıtal sıch 1n ımmer weniıger Händen anhäufen un dadurch der
Mittelstand tortschreitend proletarisiert wuüuürde. Diese Voraussage hat siıch nıcht
erfüllt, vielmehr trat das Gegenteıl ein: der Miıttelstand 1St nıcht verschwunden,
sondern hat sıch ungeheuer vermehrt, und die Proletarier sınd 1ın zunehmendem
Ma{fß selbst mittelständisch geworden. Deswegen ann sıch der Kommunı1smus
heute auf gesetzlichem un verfassungsmäßigem Wege nıcht behaupten, N se1l
denn, CS gelänge ihm, die Intellektuellen un den Mittelstand mi1t den Fabrik- und
Landarbeitern verbünden. Da 19808  z2) in Italien die Kommunisten Jegal ZUr Macht
gelangen wollen nıcht weıl S$1e auf einen gewaltsamen msturz grundsätzlich
verzichtet hätten, sondern we1li  ] ein solcher msturz den gegenwärtıgen poli-
tischen und soz1alen Bedingungen Italıens aussichtslos 1St bemühen s1e sich,
auf kulturellem Gebiet Fuß fassen, den Mittelstand und die Gebildeten Zu
gewinnen. Dıie kulturelle Anstrengung der Kommunisten 1St zweıtach. Erstens
gehen S1e darauf dusS, die eiıgenen Führungsschichten, die Intellektuellen, die
„organisch“ 1n die Parte1ı eingefügt siınd un ıhre Urgane bılden, kulturell durch-
zubilden: und zweıtens arbeiten s1e daran, dıe ıtalienische Kultur marxistisch
pragen

Dıe kultfturelle Bildunz? der iıntellektuellen
Führungzsschıcht der Parteı

Der Kommunismus ist und für sich ıcht auf Kultur äbgestelhf. Wenn er s1€
pflegt, nıcht ihrer selbst willen, sondern NUTrT, insofern S1e dem politischen
Erfolg des Kommunısmus dienlich 1St. Dieser 1St wesentlich eine Praxıs, eine Me-
thode, um die soz1ale un wirtschaftliche Wirklichkeit vA verstehen und MCr =

andern, eın „Wegweıiser der Aktion“ Lenıin) Trotzdem: WenNn der Kommunist

D Togliattı, partıto communista italiano 0Ma 133
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die Wirklichkeit, die umgestalten soll, verstehen WIll; mu{ sıch kulturel!
bilden un unterrichten. „Unterrichtet euch, enn WIr brauchen unsere In-
telligenz.“ Diesen Ausruft las man in den Schlagzeilen des „Ordıine Nuovo“”, des
Presseorgans Von Gramscı, den sıch jene Kerngruppe sammelte, die die
KPI 1Ns Leben rief.

Aus diesem Grund bemüht sıch die KPI außerst sorgfältig die Durchbildung
iıhrer ührenden Leute jeden Grades, also jener, diıe WIr die „Oorganısch 6 eingefüg-
ten Intellektuellen der Parteı ZCENANNT haben Es 1bt In der KPI 7wel TIypen VO  $

Intellektuellen. Dıie eınen sınd kommunuistisch AaUuUs Vorliebe für die Sache des KOommu-
NıSmMuUS, ohne jedoch eıne eigentlich marxıstische Formung mıtgemacht haben; die
anderen haben dıe Parteischulen urchlaufen un bılden jetzt das Rückgrat un die
Führung der Partelı, se1l es autf Landes-, se1 6S auf Provinzebene. Dıie ersten sınd In-
tellektuelle, die kommunistisch sind, s1e verfügen ber eıne geringe marzxıstıische Schu-
lung höchstens, da{ß sS1e das eine oder andere Werk VO  e Marx oder Lenıin gelesen
haben iıhre Geisteshaltung bleibt 1im Grunde bürgerlıch. S1ie sind der Parte1 nutz-
lıch, aber 1Ur als „Reisebegleiter“, azı bestimmt, eines Tages Aaus dem kommu=-
nıstıschen Karren tallen. Deswegen ıhnen die Partei 1Ur bedingt. AS
andelt SICH, schreıbt Lenin, „um mißvergnügte Intellektuelle, die VOI-

übergehend benützt, Reisegenossen, die 1mM Fortgang der Fahrt unweigerlich
aus dem Karren der kommunistischen Revolution tfallen.“ Folglich ann der Kom-
MuUun1SsmMUus, WCenNnNn tortschreiten un: sıch durchsetzen wıll, dieser Art VO  e} Intel-
lektuellen, diesen gewöhnlichen kommunistischen Intellektuellen, nıcht trauen

Er mufß sıch eigene, zuverlässıge Intellektuelle schaften, die WIr diıe in Gelst und
Haltung der Parteı organısch eingefügten, beziehungsweiıse Kaderintellektuellen
NnNeNNeEN wollen.

Quarta, der selbst eıne Zeitlang organısch eingefügter oder Kader-Intellek-
tueller SCWESCHN WAÄflL, schreibt Al S z1Dt nach den Th_eoretikern des Marx1ısmus
Zzwel Arten VO kommunistischen Intellektuellen, die intellektuellen ‚Profess1i0-
nısten“ 1im eigentlichen Sınn, jene nämlich, die aum den einen oder anderen INar-

xistischen Klassiker durchgeblättert haben un sıch doch den Anstrich gveben, Mar-
X1isten se1n un jene; die keine „Professionisten‘ sind un VO Kommunis-
INUSs Intellektuellen ‚geschafften‘ werden. Die ersten gesellen sıch dem Kommu-
nısmus bel, die anderen werden VO Kommunıiısmus geschaffen. Die einen sınd dem
Kommunismus nützlich, die anderen unabdıngbar für ıh Die ersten tragen Was-
SCr autf die kommunistische Mühle, dıe anderen sind ıhre Erbauer.“ 5

Die Kader-Intellektuellen der KPI werden kulturell in den Kader-Mittelpunkt-
schulen geformt. Zunächst gab Cr verschiedene solche Mittelpunktschulen,
Bologna, Maıiland, Faggeto Larıo Comer-See; ann wurden s$1e 1n einem
großen Zentralinstitut für Kaderbildung (Istıtuto Centrale Quadrı) verein1gt, das

Quarta, Intellettualı: cCommunıstı ed intelienuali „Organıcı del Commun1smo, 1n Can März/Aprıl 1959,
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sıch 1n den sogenannten Frattdcchie bei Rom erhebt. Die Ta nehmer dieser Kurse
zommen xrößtenteils Aaus der Arbeiter-, Handwerker- der der ländlichen Bevöl-
kerungsschicht. Die Parte1 bevorzugt Leute aus diesen Schichten, weil s1e VO  3 der
„bürgerlichen“ Erziehung un: Lebensauffassung unberührt sınd. SIie leiden icht

„bürgerlichen Nachwirkungen“, die sıch mi1t einem reinrassıgen Kommun1t1-
sten ıcht vertragen. Und falls doch davon vorhanden ware, in derart be-
sheidenem Ausma({fS, daß CR völlig ausgemerzt werden ann. Ferner sind die Söhne
der Arbeiter, der Landleute, der Handwerker und der kleinen Angestellten eben

ihrer sozialen Herkunft empfänglicher für den Klassenkampf. Sie streben
nach Aufstieg, s1ie wollen ıhre armselıgen Lebensbedingungen hınter sıch lassen,
deswegen setzen sS1e sıch mehr ein un! s1e legen mehr als andere ıhren Stolz darein,
eine eCue bessere Welt schaften.

Die Teilnehmer verbringen ertwa sechs Monate 1n der Kadetschule. Ihre Lehrer
sind „Instruktoren“, dıe AUS einem tünt- bis sechsjährigen Lehrgang der Zentral-
Kaderschule Lenıin 1in Moskau hervorgegangen sind. S1e werden nach den SCrCNS-
sten Grundsätzen der marzxıstischen Lehre durchgeschult, se1 65 durch die vertiraute

Kenntnis der marxıstischen Klassıker, se1l 6S MIt Hılte zugeteilten Unterrichts-
stoffes, durch Studienzirkel, durch persönliche Anstrengungen. ber VOTL allem
erzieht iINnan s1ie Klassenbewußtsein un: einem unbegrenzten Vertrauen 1in
die Parteı als der eigentlichen Schöpferın der Welt, die der Kommunısmus
errichten ll

Außer der römischen Mittelpunktschule für Kaderbildung zibt 6S jedoch noch
andere tür Regionen und Provinzen, deren Kurse nur reı Monate dauern. Auch
dıe der KPI verbundenen Organisationen w1e der Allgemeine Italienısche Arbeıter-
verband (Confederazıone Generale Italiana de1 Lavoratori1), die kommunı-
stische Gewerkschaft, der auch die Sozialısten, freıilich als eindeutige Minderheıt,
angehören, un die Vereinigung Italienischer Frauen (Unione Donne Italıane)
haben iıhre Schulen für die kulturelle Unterweıisung ihrer Führungskader.

Es ware 110 ırrıg anzunehmen, dafß die KPI ber der orge die Bildung
ihrer Funktionäre die Masse iıhrer Mitglieder vernachlässige. Sie 1St 1m Gegenteil
bestrebt, diese durch zahlreiche Unternehmungen: Wandzeıtungen, Diskussionen,
eine volkstümliche Presse kulturell heben: enn s1e 1St überzeugt, dafß NUur eine
bestimmte Bildungshöhe s1ie politisch reit un aktıv mache.

Bildungsunternehmen der Marxısten

Dies oilt in erster Linie für die Schaffung und Verbreitung eıner kommunisti-
schen PI'CSSC Von beachtlicher Qualität, sowohl der außeren Aufmachung als auch
dem Inhalt nach Da die Mitglieder der KPI verschiedenen Bildungs- un Sozial-
schichten angehören, 1St der Pressedienst entsprechend abgestuft. Es z1bt kommu-
nıstische OUOrgane, die sich alle Parteimitglieder ohne Unterschied wenden w1e
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die Uniıta oder alle Führungskader W16e die Wochenschrift Rınascıta un
es xibt andere Zeitschritten un! Fachzeitschriften VOIN hohem Bildungsrang WI1e die
ACUGA marxısta“ die ideologische Fachschrift des Marxısmus. S1e möchte für den
marxistischen Bereich das SC1IN, W Aas die Civilta Cattolica katholischen i1STt

Ferner die Studi TtOrFr1C1 Organ des Gramscı-Instituts den Contemporaneo x

Rundschau für Lıiıteratur und Kunst, die Politica ed Economıa / die „Cronache
meridionalı die Rıtorma della scuola > „Cinema „Filmeritica un

FEilmselezione
Neben der eigentlichen Parteipresse finden WI1I die Mitliäufer- oder Hılfspresse.

Hıer sind VOrTr allem neNNen die Tageszeıtungen WIC Paese Sera  C om un:
ra (Palermo) un die Zeitschriften WI1e Nuovı Argomenti CLE Literatur-

zeitschrıft
Überdies verfügt jede Parteiorganisation ber ein CISCNCS Presseorgan. So hat

die Associ:azıone dei Yıonier1 die die kommunistischen Jungen ammelt die
Zeitschrif Pıoniere 5 der Kommunistische Jugendbund die Nuova Genera-

P  AADiese beiden Zeitschriften eiNe Zeitlang selbständig, sind aber
Wochenausgabe miıt der „Unıiıta verbunden. Der Italienısche Frauenbund

Unıi0one Donne Italiane besitzt No1 Donne“* (Wır Frauen), die Italienısche (56°
sellschaft ZUr Pflege der Beziehungen zwıschen Italien un der ( Assoc1a-

Italıana per Italiıa-URSS) verfügt ber das Organ Rassegna
SOVIEILLICA der Allgemeine Arbeiterverband (Confederazıone Generale dei AaVO-
rator1) veröftentlicht die Monatschrift Rassegna sindacale ferner C6 Halb-
monatschrıft für den NnnNneren Gebrauch: „Notiz1ıarıo CiINE ILilustrierte
Al Lavoro“ un: zahlreiche Mitteilungsblätter tfür die Arbeıtervereine, die der
kommunistischen Gewerkschaft angehören.

Die Kommunisten veröffentlichen eıiıtfer Z W e1 Iilustrierte für das zrofse Publi-
kum die eine Realtä SOVI1IeEeLICA hat ZUT Aufgabe, alles verherrlichen, W as

der SOoWJetunion geschieht die andere, „Vıe unterscheidet sıch VO  ; den
sroßen bürgerlichen Illustrierten ıcht weder der Auswahl der Themen, die
VOFrZUgSWEISE politischer un erotischer Natur sınd noch der außeren Auf-
machung Nur eben, da{fß alles von marxistischer (jeistesart durchtränkt ISEt un
alles Von iıhr her gesehen un! ausgelegt wird, während die Kırche, das Christen-
u  3 un die katholische Moral, besonders die Geschlechtsmoral, heftig kritisiert
oder ächerlich gemacht werden.

Außer den Tageszeıtungen un Zeitschriften geben die Kommunisten viele Buü-
cher heraus. Sie besitzen Rom CIHCNECN Verlag, Ediıtori1i Rıunıitı. Er hat 1CI

Zweigniederlassungen Neapel Genua, Mailand un Turın un KOnzessionare
Buchhändler, denen der Verkauft auf Raten überlassen worden 1ST, anderen

38 iıtalienischen Stiädten. Es 1ST dieser Verlag, der die Klassiker des Marxısmus
Italien veröftfentlicht hat un verbreıtet Marx, Engels, Lenıin, Stalın, Kuusınen,
Gramseci un Mao Tse-tung Dasselbe geschah un geschieht MT den Werken
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Maxım Gorkis, MaJjakowskis, Makarenkos, Lunatscharskis un Viéler ıtalıenischer
Kommunisten. Dennoch ware der Einfluß des kommunistischen Buches in Italien
nıcht schr bedeutsam, Wenn N ıcht andere Verlagshäuser xäbe, die ZW ar nıcht
direkt im Besitz der Parteı, aber von ıhr kontrolliert un beeinflußt sind. Eınige
davon, Einaudı (Lurin),; Feltrinell; (Mailand), Parenti1 (Mailand) un Laterza
(Barı) sınd SAnNz eindeutig un oftfen marxıstisch eingestellt. Andere, Mondadori
(Maıland) un Garzantı (Maıland) sınd ZW ar nıcht marxistisch, aber doch gene1gt,
Werke VOon Marxısten herauszubringen. Nun mu InNnan sıch VOr Augen halten, daß
diese Verlagsanstalten die reichsten un mächtigsten Italiens sınd, un VOT allem,
daß S1e technisch un: kulturell schr hoch stehen, annn begreift Man, dafß ıhr FEın-
fluß auf die iıtalienısche Kultur orofß 1St.

Irotz allem würde diese riesige Anstrengung, 1in Italıen eine marxistische Kultur
schaffen, wenig erreichen, WEeNnNn sıch die KPI nıcht gleichzelit1ig M1t aller Macht

bemühte, die kommunistischen Presse- un: Verlagserzeugnisse die Leute
bringen. Es verhält sıch damıt eintfach Wiährend dıe nıchtkommunistischen
Druckerzeugnisse auf ıhre Käufer arten mussen, bzw. auf den guten Wıiıllen ıhrer
Freunde un Abnehmer angewı1esen sınd, werden die kommunistischen durch ein
kapillares, bıs 1Ns Kleinste verästeltes System der Werbung A den Mann gebracht.
Da siınd die „Freunde“ un „Freundinnen“, Z „Freunde der Unita“, „Freun-
dinnen Von No1 Donne“, die sıch der Mühe unterzıiehen, die Zeıtung oder die eit-
schrif} VO  3 Haus Haus oder 1n die Arbeitsstätten CrageNn, die kommunistische
Presse FEFreunden und Bekannten verbreıten, s$1e den Außenstehenden
zubieten un Z Gegenstand VO  e} Gesprächen un kulturellen Debatten
machen.

Dıiıeser Feldzug ZUur Verbreitung kommunistischer Schritten wird vVvon besonde-
LCIl Inspektoren überwacht, die M1t den Gruppenführern der „Freunde“
den Leitern des Presse- un Propagandabüros Rom ür den Erfolg der Aktıon
verantwortlich siınd. Besonders bemüht INa  ®} S1C  n die Tageszeıtung „L’Unitas
verbreiten. Jährlich organısiert 3808  3 das „rest der Ünitä“, un die Kommunisten
behaupten, dafß diesem est ıhre Zeıtung 1n tast Miıllion Exemplare verkauft
werde. Natürlich annn das nıemand kontrollieren. An den Sonn- un Feiertagen
soll der Absatz 600 01010 Exemplare erreichen, W as für eine iıtalienische Zeitung

ware.
Dıie kommunistische Presse verdankt ıhren Erfolg jedoch nıcht ;BhURE iıhrem W11rK-

System der Verbreitung, sondern auch ihrer Qualität. Sıe zeichnet sıch AUuUs

durch moderne Drucktechnik, durch elegante Aufmachung, eine SCHNAUC Informa-
tion un: eine zeitgemäße Aufgeschlossenheıt. Keın Zweıifel, die „Unitä“ 1St die
beste Parteizeitung Italiens. Die „Viıe nuove“ haben wen1g2, worın s1e den bürger-
lıchen Illustrierten WwI1Ie „Tempo“ un „Epoca nachstünden. Die Wochenschrift
„Rıinascıta“ und die Fachzeitschriften sind cht NUur modern redigiert und AaUS-

gestattet, sondern auch von eıner bemerkenswerten kulturellen Höhe Was die
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Fähigkeit der kommunistischen Presse, 6 arall Tanfluß néhmén, noch erhöht, 1st
der Umstand, dafß S1C E gesteuért“ 1SEt. Und 1eSs in einem doppelten Sinn. Erstens
arbeiten die Redaktionsstäbe der Tagesblätter un Wochenschriften ach den
Richtlinien der Kommuission für Presse und Propaganda. / weıtens werden die Tat-
sachen gefärbt un zurechtgestutzt, da{fß der Leser notwendig jenen Schlüssen
kommt, die die Parte1 haben 111 Dıiese „Steuerung“ wırd Zanz deutlich der
„Unitä sichtbar. Jede Nachricht wird hergerichtet, jede Tatsache aufgetischt,
dafß mMa  =) 1m Leser eine estiımmte seelische Reaktion erzielt. Dies geschieht jedoch
1ın einer geschickten Weıise, da{ß ein wenı1g achtsamer Leser, W 1e Cn gewöhnlıch
die Leser der „ Unita- sind, die systematische Verzerrung aller Tatsachen, auch der
unbedeutendsten, nıcht merkt.

Dıe marxıstische Kultur als el der ıtalieniıischen

Der Marx1ismus durchdrängt heute die ıtalienische Kultur bıs 1n die Tiefen und
bıldet vielleicht iıhren lebendigsten eıl urch ohl überlegte un: systematische
Arbeıt 1St CS ıhm gelungen, die Kultur in ıhren Quellgründen selber durchdrin-
SCH die Hochschulen un die Höheren Schulen jeder Rıchtung. Aut den Unı1Lıversi-
taten finden sıch kommunistische Protessoren in allen Fakultäten, besonders in den
Naturwissenschaften, 1in der Philosophie, der Pädagogik un der Geschichte.

So sind 7 den Jungen Gelehrten un Atomforschern des Forschungs-
zent (Synchroton) Frascatı viele < ommuniısten. Und in den Höheren Schu-
len inden WIr in den Fächern Geschichte un: Philosophie, Pädagogik un Natur-
wissenschaften viele kommunistische Lehrer. Sıe begnügen sich nıcht damıt, £ü3r
ıhre Person marxıstisch se1n, sondern bekennen siıch often als solche und halten
ihren Unterricht im marxistischen Geıst.

Der Marxısmus 1St in den bedeutendsten Kulturträgern un Kulturzxéveigen
gegenwärt1g, in den Lıteraturgattungen des Essays un der Erzählung (Roman),
der Literatur- un: Theaterkritik, im Eılmwesen un e1ım Fernsehen. Man annn
9 daß der oyrößte el der italienischen Intellektuellen entweder kommun1-
stisch 1st oder M1t dem Marx1ısmus liebäugelt oder doch 1m allgemeiınen links stehrt.
Von dieser Art sind die bekanntesten ıtalienischen Romanschriftsteller Moravıa,

Levı, Pasolinı, Bassanı, Calvıino, Cassola, Pratolini, Soldatı,
Piovené, Repacı; Maler wWw1e Guttuss, Literaturkritiker w 1e Flora, De-

benedetti, Garın, Bıinnı: Filmkritiker WwW1e Arıstarco, Chiarint, heute
Dırektor der Film-Ausstellung Venedig, C. Ragghiantı und Zavattını. Im
Filmwesen haben die Kommunıiısten un Kommunistenfreunde eın erdrückendes
Übergewicht. Als Marxısten allgemeın bekannt oder wen1gstens £ür solche gehalten
siınd die Regisseure De Sanctıs, Lizzanı, Visconti, Pasolinı, Petri,
G. Pontecorvo, F. Rosı Dem Marx1ismus mehr als wohlwollend gesinnt siınd
N. Cgmerini‚ De Sjica und Germ\. Starke Sympathien für den Marxısmus
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ZCISCH Antonion1, Blasetti, Bologninıi, Castellanı, Lattunda, M Mo-
nıcelli;, Salce, Soldati und Zampa Nur WCN1ISC Regısseure, WIC Rossel-
lını un Fellinı den bekanntesten, vermochten sıch der marxistischen
Dienstbarkeit entziehen. Geringer 1St der kommunistische Einfluß ern-
sehen. Doch iIST auch j1er keineswegs unterschätzen, schon deswegen iıcht
weıl die Kommunisten CS besser als die anderen verstehen, sıch dieses Hiılfsmittels
Z.U beaıenen.

DES ULTURELLEN DER KOMMUNISTE "TALIEN

Wıe WAar 6S möglich daß der Kommunismus zwanzıgjährıiger Arbeit tief
das iıtalienısche Kulturleben eindringen konnte? Wo lıegen die Ursachen?
Bevor WITL dıese rage direkt beantworten, 1STE vorauszuschicken, da{( der kultu-

relle Erfolg der Kommunisten ein Bestandteıil ihres polıtischen Erfolges WAar und
VO ıhm her un erleichtert worden OT Wır INUusSseNn also ZuUuerst fragen,
welches dıe Ursachen des kommunistischen Erfolges auf der allgemeinen politischen
Ebene SCWCECSCH sınd Dieser Erfolg Erregt noch heute die gyroße Verwunderung be1
den Ausländern. Wenn InNnan VO italienıschen Kommun1ısmus und SC1INCN Erfolgen
spricht siınd Z WE1 Perioden unterscheiden die unmittelbare Nachkriegszeit hıs
947/48 un die folgende Zeıt die VO  3 dem großen Sıeg der Democrazıa COCristiana

18 Aprıl 1948 bis heute reicht. Denn die Ursachen, die den politischen Erfolg
der Kommunisten 1ı der ersten Periode bestimmten, sind verschieden VO  3

der ZzZzweıtfen Periode.
In der unmıittelbaren Nachkriegszeıit Ainden WIr den Kommun1ısmus als CEINZIEC

politische raft MmMI1t durchgebildeter UOrganısatıon un schlagfertigen Kadern. Ihnen
Wr es gelungen, die faschistische Unterdrückung überstehen. Und S1IC wurden
geführt VO  a} Männern, die wulßten, W as S1C wollten, un die den Operationsplan
ZUrXr Eroberung Italıens ZENAUECSTCNS vorbereitet hatten. Im Jahr 1944 W ar Palmıro
Togliatti nach Italien gekommen. Er kehrte A4aus Rufsland 7urück der
Sekretäre des Komintern SCWCECSCH, nachdem Spanıen politischer Kom-
1S5S4Tr SCWESCH WAar,

Die Jahre der ıtalienıischen Resistenza 3— hatte die KPI AaZu benützt,
sıch ı NNeremN Gefüge nd ı der außeren Organısatıon Dlanmäflsıg auszubauen und
der Partisanenkampf ermöglichte es fähigen polıtischen un militärischen Köpfen
aufzusteigen. Als es ann ach Kriegsschluß darum S10 dem ıtalienischen olk
Agl C6 politische Ordnung geben, Zze1IgtE sıch der Vorsprung der KPI Wäh-
rend S1' die übrigen Parteıen entweder erst bildeten oder unsicher un: sich
darüber une1Ns AfCH, welcher Weg wählen SC1, SiNSCH die Kommunisten dıe
Arbeit M1T dem erklärten Ziel die Massen möglichst großem Umfang ef-

obern.
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Diese Eroberung wurde durch foléénde Um%tände errfiöglicht ' unfl efleidutért:
Dıie Italiener hatten in ihrer Mehrzahl keine Ahnung, W 4S der Kommunıiısmus

wirklich ISE: Sie hatten davon 1Ur VO  e ungefähr reden gehört, keiner Von ihnen
hatte unmittelbar mıiıt den SowjJets Liun gehabt, da diese nıemals nach Italien BG
kommen Überdies wurde die iıhres Sıeges ber die National-
sozialisten, die ja auch bei den Italienern in unguter Erinnerung arCch, bewundert.
!\ Man hatte gesehen, W1e€e mutıg' ım ewaftineten Wiıderstand Faschisten und
Nazıs die kommunistischen Partısanen gekämpft hatten. S50 WAar der Kommunis-
IMNUS geradezu FA Symbol des Antıtaschismus geworden. Nun 1St esS aber eine
allgemeıne psychologische Erscheinung, da{fß ach dem Fall eines politischen Systems
alle erklären, 1n ıhrem Herzen schon immer dagegen SCWESCH se1ın un hat-
ten sıch nach dem Kriege auch 1n Italien alle Leute Faschistengegner ZENANNT,. Es
euchtet ein, dafß der Kommunismus als Gegenpol des Faschismus alle Antıifaschi-
sten, VOrTr allem die der etzten Stunde, magnetisch ANSCZOSCH hat Er diente als Alıbi
So kam CS, da{ß sıch auch viele Bürgerliche dem Kommunismus 7zuwandten. Beson-
ders 1€S viele Intellektuelle, die in der Vergangenheit, oft noch in der Jüng-
S$Sten Vergangenheıt, Faschisten BEeWESECN un sıch VO taschistischen
Regıme hatten begünstigen lassen. Ferner dart INnNan ıcht VeErgCSSCH, 1in elch
polıtisches, wirtschaftliches un moralısches Durcheinander Italıen ZUuerst durch den
Krıeg, annn durch die deutsche un spater die alliierte Besetzung gesturzt worden
Wal, ebensowenig das Elend, das mM1t diesem Durcheinander verbunden WAar, Sıe
ebneten dem Kommunısmus den Weg für seinen schnellen S1egeszug. Es gelang den
Kommunisten, sich als Retter 1n der Not vorzustellen, die allen TOT un Arbeıt
verschaffen würden. Sıe machten die großartigsten Versprechungen, organısierten
Streiks un Protestkundgebungen un gaben sıch den Anstrich, die einzıgen Ver-
teidiger der Armen die kapitalistischen Unterdrücker se1n, deren Stützen
die Kırche und die neuerstandene Democrazıa Cristiana waren. Unter der Füh-
rung Togliattis zeigte sıch der Kommunısmus ıcht in seiner wahren Gestalt als
Revolutions- und Umsturzparteı. Toglıattı W ar keineswegs voller Ablehnung der
Monarchie gegenüber, WAar bereıt, auch be1 niıcht-kommunistischen Regierungen
mıtzumachen, wobei sich m1t Posten 7zweıten RKanges begnügte (er wurde Justiz-
minister). In der verfassungsgebenden Versammlung stimmte ZUgunsten des
Art der Verfassung, durch den die Lateran- Vertrage in der ıtalienischen Verfas-
Sung verankert wurden, un suchte überall Querverbindungen. Überdies erklärten
die Kommunisten, Demokraten se1n. Damıt begann Toglıattı un die KPI
ter seiner Leitung bereits das,; W as INan spater „den ıtalienıschen Weg Z Sozialis-
MUus  “ Nannte Man wollte rechtmäfßig dıe Macht gelangen, also ıcht durch (se-
walt, sondern indem INan mMIit allen jenen politischen Rıchtungen Bündnisse e1in-
Z1INg, die soz1al fortschrittlich aIcCch, also besonders mI1t den Sozialisten un den
Katholiken.
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Das sind die Ursé.chen, die den xroßen Erfolg erklären, den der Kommunismus
unmittelbar nach dem Krieg verzeichnen hatte. Er erlitt annn einen großen
Rückschlag, als De Gasper1 im Maı 1947 die Kommunisten un die ıhnen verbün-
deten Sozjalısten AUS der Regierung enttfernte. Es begann annn eine scharter Kampit
7zwiıischen der Democrazıa Cristiana De Gasper1s autf der eiınen un Toglıiattı und
se1ıner KPI auf der anderen Seıite. Der orofße Wahlsıieg De Gasper1s VO 18 Aprıl
1948 bedeutete den Tietpunkt in der bisherigen Geschichte des italienischen Kom:-
mun1ısmus. Er erholte sıch iındessen schnell un SETZTEC; WECNN auch verlangsamt, SEe1-
Nnen Auistieg tort. Seine Stimmanteile stiegen be1 jeder Wahl,; bıs 28 Aprıl
1963 763 854 Stimmen für siıch buchen konnte, 059 400 Stimmen mehr als 1958

Die Gründe, die für seinen Erfolg ın der unmittelbaren Nachkriegszeıt AaUS-

schlaggebend9 können VON 1948 aAb iıcht mehr SL: Erklärung herangezogen
werden. Den Italienern W ar nunmehr bekannt, W 4S der Kommuniısmus iSt, die Er-

innerung Krieg un Wiıderstand w1e den Antifaschismus schwanden mehr
un mehr. Das Land Wr 1 vollen Schwung des Wiederautbaues. Was Toglıiattı
mM1t seliner Taktık bezweckte, lag für jedermann ften aut der Hand Wenn also
der Kommuniısmus alledem weıter voranschritt, sind die Gründe dafür
anderswo suchen.

Unter vielen Sind {olgende VOTLT allem nNnenNnnNnNeN Die KPI War straft organı-
Sıiert. Tas gestattete iıhr, ıhre Anhänger fest in der Hand halten un durch Presse,
durch eine breite Propaganda, durch die Organisationen der Gewerkschaften und
dıe Verkaufts- un Konsumgenossenschaften weıtere Gefolgsleute anzuwerben.
AÄAus dem gleichen Grunde konnte s1e auch schwere Erschütterungen, w1e die Unter-
drückung des ungarıschen Aufstandes{die Entstalinisierung un: die Entspannungs-
polıtiık Chruschtschows ohne ennenswerte Verluste überstehen.

7 weıtens gehören hıerher die Störungen des soz1alen un wirtschaftlichen
Gleichgewichtes, die durch das rasche un!: VOLr allem ungeordnete Wachstum der
Industrie un ıhren Folgen, der Abwanderung nd Verstädterung, entstanden

Dıiese Störungen sind jenen. UÜbeln hinzugekommen, denen Italien
schon SE1It langem leidet, W1e der Rückständigkeit 1n der Landwirtschaft, dem gr0-
Ren Gefälle 7wiıschen Nord un: Süd, dem Mangel einer beruflichen Fachbildung.
Dıie ıtalienıische Wirklichkeit wurde in ihrer Grundstruktur schlagartıg aufgewühlt
un verändert, un das mujßste, MIt einer Erhöhung der Lebenshaltung,
notwendig Aazu führen, da{fß sıch 1n vielen Schichten der Bevölkerung Unzutrie-
denheit un Unbehagen verbreıtete. Dem Kommunismus 1St. er geglückt, dieses
Mifßbehagen politisch auszunutzen. Er organısierte die Unzufriedenheıt un wurde
dadurch eın starker magnetischer DPol der Sammlung für alle, die oder und oft
AaUuUSs entgegengesetzten Beweggründen mMI1t der politischen und wirtschaftlichen Lage
unzufrieden

Die Kommuniısten haben S Verstafiden‚ die Irrtümer und Fehler der anderen
Parteien, iıhr langsames un unentschlossenes Handeln, ıhre ınneren Spaltungen,
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Skandale 1n der Verwaltung un der Politik, politisch auszunutzen und 1m Lafide
Mißtrauen die Democrazıa Cristiana s4en. S1ie haben sich dabei selbst als
die Parte1 empfohlen, die tahig ware, Italien politisch un moralisch
und siıch der „Reaktion“ un den „Monopolen“ entgegenzustellen.

Italıen macht 1n diesen Jahren eine schwere religiöse Krise durch, un das
schlug dem Kommunısmus wıederum ZU Vorteil AUuUS,. Es x1bt viele Italiener, die
sıch 1n einer tietfen Glaubenskrise befinden, Mag dabei ach außen auch och ein
ZEW1SSES rel1ig1Ööses (serüst bestehenbleiben. Sie hegen keinerle1 Bedenken, sıch einer
widerchristlichen Lehre verschreiben un kümmern sıch nıcht darum, daß der
Kommunısmus Von der Kırche verurteilt worden 1st. Zwar 1St es wahr, dafß die
meılsten Italiener, die kommunuistisch wählen, das ıcht Aaus ideologischen, sondern
Aaus praktischen Beweggründen tun, aber A 1St auch wahr, daß s1e wIissen, daß S1e
ıhre Stimme und damıt ıhre Unterstützung einer Parte1 geben, die VO  3 der Kirche
verurteilt worden 1St.

Diese allgemeinen Gründe für den kommunistischen Erfolg in Italien können
WIr auch heranzıiehen, 6S den Erfolg der Kommunisten auf kulturellem (3e«
blet geht Indessen hat dieser Erfolg noch seline besonderen Gründe, die N jetzt
näher untersuchen gilt

Den Hauptgrund mu INan ohl in der italienischen Kulturkrise suchen, die
nach dem Sturz des Faschismus ZzZum Vorschein kam

Die geistige Welt Italiens wurde se1t Zeıt durch Benedetto Croce (geb
26 un Gilovannı Gentile (geb beherrscht un: WAar

durchtränkt VvVon dem philosophischen Gedankengut des Positivismus un des
Idealısmus. Dıiese Welrt geriet während un ach dem 7zweıten Weltkrieg ın eıne
tiefgehende Krise. Sowohl der Positivismus als auch der Idealismus enthüllten ihre
innere Leere, ihre wirklichkeitsferne Eınbildung un VOL allem ıhre Unfähigkeıit,
dem Leben in den tragıschen Kriegs- un: Nachkriegsjahren einen Sınn geben.
Der italienische Genıius begab sıch auf die Suche ach CLW.:  9 W 4ds die VO Idealis-
INUS hinterlassene Leere austüllen könnte. Und den gebildeten Italienern schıienen
sıch dafür Z7WE1 Geistesmächte anzubieten: der Katholizismus 1er und der Marxı1ıs-
INUS Ort. Dıiıe iıtalienische Kulturkrise konnte also in 7zweıifacher Rıchtung ausmun-
den ZU Christentum hın oder ın den Marxısmus. Warum wählte S1e VOrZUSS-
welse den Ausweg zZu Marxısmus? Dıie Entscheidung WAar tolgerichtiger, als CS

scheinen INa Der autklärerische Rationalismus, der icsenSCchafßitich frisierte OS1-
t1Vvismus un der historische Idealismus hatten in der ıtaliıenıchen Kultur auf weiıte
Strecken hın jede Spur des Christentums ausgelöscht. Dazu kam, da{ß die Gebilde-
ten in einer Umwelr herangewachsen9 die laızıstisch und antiklerikal VOI-

seucht WAar. Dıie katholische Kulturüberlieferung Italıens übte, obschon s$1e hinrei-
end gefestigt un: lebenskräftig 1st, keine Anziehungskraft auf Leute AUS, die in
einer laizistischen und siıcher achristlichen, WEn auch ıcht immer antichristlichen,
Umgebung herangewachsen Keın Wunder also, da{fß die iıtalienıschen Gebil-B n A E -
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deten von der Krise erfaßt und auf der Suche nach einem neuen Humanismus 1mM
Marxısmus ıhr Heil erblickten. Miıt seinem der Erde verhafteten Menschenbild und
einer entsprechenden laızıstischen Lebensauffassung, MIt seinem messianıschen Sen-
dungsbewußtsein schien der Marxismus imstande se1n, jenes geistige Vakuum
auszufüllen, das der Vertall des Idealismus zurückgelassen hatte. Er stellte sıch 1N
der Tat iıcht 1Ur als eine soz1ale Erlösungsbotschaft, sondern auch als Schöpfer
einer anderen Menschheit dar Und 1es wurde nach all dem Unglück des Krieges
und seiner Folgen als bıtter nöt1ig empfunden.

Soviel damıit auch ber die Entwicklung der Dınge aufgehellt iSt, der kommuni-
stische Erfolg 1im kulturellen Leben Italıens ware damıt och iıcht hinreichend e_

klärt Es 1St noch ein anderer Faktor berücksichtigen, der bestimmender und ent-

scheidender wirkte als alle bisher erwähnten. Es handelt sıch die Taktık, die
die KPI anwandte, die ıtalienischen Intellektuellen ZUu gewinnen un: aut ihre
Seite ziehen. Sie Setztfe dabe] auf einıge Neigungen un! Schwächen, die den
Intellektuellen aller Länder gemeinsam sind. Da 1St VOT allem die Neigung Z

Opposıtion. Der Intellektuelle gefällt sıch ELE oppositionel] se1n, besonders
WENN sıch damit keinerlej CCotahr AauUSSETZL, vielmehr Glanz, uhm un eld
einheimst. Es schmeichelt ihm, als ftortschrittlich erscheinen, un ergreift

die Partei der Schwachen un Unterdrückten wenı1gstens solange, als 6S sıch
DUr schöne Worte handelt.

Die KPI 11U  a hat sıch als die Parte1i vorgestellt, die icht 1Ur ZUr Regıierung, SONMN-

ern ZAUT: ganzen bürgerliıchen Welt iın Gegensatz steht un:! als die Parteı, in der
sıch die Intellektuellen heimisch und 1n ıhrem Widerspruch die bestehende
Ordnung gestutzt fühlen würden. hne von ıhnen eiınen ftormellen Beıtrıtt ZUur

Parte1 verlangen, hat s1e sıch jedes Mal auf ıhre Seite gestellt, wenn ihre Schrif-
ten die bürgerlichen Anschauungen und Zustände kritisierten oder die Fäulnis und
den Vertall 1im bürgerlichen ager den Pranger stellten. Verfingen Ss1e sıch in den
Maschen der Zensur, vertehlte die KPI nıcht, s1e verteidigen und in der OSse
einer Verteidigerin der Freiheit in Bıldung un Kunst aufzutreten. Vor allem aber
N WANS die KPI autf die Eıtelkeit der Intellektuellen un ıhr Bedürfnis, Erfolg
haben un die öffentliche Aufmerksamkeit CITCSCH, dıie eiıgenen Werke NVG1I-

öfftentlichen un verkaufen.
Es genugte 1n der Fa Intellektueller se1ın, der kommunistisch der links BAa

gestellt 1St oder wenı1gstens ein Buch mMIt kommunistischem Einschlag geschrieben
hat, e1ım Publikum un der Krıitik erfolgreich Se1IN. Deswegen Wr die Ver-
suchung für die Intellektuellen, Kommunisten werden oder dem Marxısmus
weniıgstens wohlgesinnt erscheinen, derart stark, da{iß HULE wenıge sich seiner An-
ziehungskraft entziehen konnten. ID W ar mit anderen orten in den etzten Jah
1E un bis heute S! da{fß N genugte, WwWenn ein Intellektueller kommunistisch oder
kommunistenfreundlich War oder wenigstens ın einem unbestimmten Sınne links
stand, eın siıcheres Unterpfand des Erfolges 1n Händen haben Und das, weıl
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die KPI jenen Intellek'‚cuellén, die sich ihr treu erweisen, die Veröffentlichung ihrer
Werke siıcherstellen ann. Denn s1e besitzt eigene, kommunistische Verlage oder
verfügt ber ıhr wohlgeneigte Verlagshäuser VO  } der Fähigkeit un! dem Ansehen
der Verleger Einaudi, Feltrinelli,; Parenti1 un Laterza. Sıe steht auch eın für eıne
yünstige Besprechung un: den Verkauf: enn sowohl die bedeutenderen Kritiker
als auch viele der bekanntesten Zeitschriften für Literatur- un Filmkritik sind
entweder kommunistisch oder doch linksstehend, S1e spielt bei der Verteilung von

Liıteratur- un Filmpreisen in die Zusammensetzung des Preisrichterkolle-
Z1UMS hinein un: erreicht fast immer, da{fß Werke VON Linksintellektuellen mıt
einem Preis ausgezeichnet werden.

So weıiß i  } Z B., daß der Viareggi0-Preis für die erzählende un die SSAY-
Literatur in den Händen der Kommunıisten 1St Die Jury besteht AUS Leuten der
Linken, un ıhr Präsident 1St Repacı, der eine zeitlang Direktory der „Realta
sovietica“ WAr, Das yleiche, WECeNN auch abgeschwächt, annn INan VO ande-
ren namhaften Literaturpreıis, dem Strega-Preıs, behaupten. Keıin Wunder also,
da die mit Preisen ausgezeichneten Schriftsteller immer ZUTr Linken gehören oder
wenı1gstens keine Gefahr für den Kommunismus siınd.

Schließlich mMuUu noch eiın anderer, recht wichtiger Faktor erwähnt werden, WECeNN

WIr den kommunistischen Erfolg begreitflich machen wollen. Auch in den icht-
kommunistischen Verlagen zibt 65 viele Lektoren, die kommunistisch sind oder
doch der kommunistischen Ideologie nahestehen. Nun sind bekanntlich die Ver-
lagslektoren Leute, die 1m Auftrag der Verleger die eingesandten Manuskripte
prüfen un Je nachdem für den Druck empfehlen oder ablehnen. So erklärt s S1'  D}

auch bürgerliche Verlagsanstalten Bücher herausbringen, die mehr oder
weniıger marxistisch Sind. So wird ferner einsicht1g, 6S auf dem Büchermarkt

viele marxistische Werke 1bt, obschon s16e, lıterarısch un künstlerisch betrach-
TEL häufig minderwertig sind. Diese Sachlage wirkt sich naturgemäfßs autf die Schrift-
steller sechr nachteilig Aus. Besonders jene, die sich noch nıcht durchgesetzt haben
und deswegen darauf AaUuUS sınd, ihre Bücher allen Umständen ZU ruck
bringen, werden verleitet, die herrschende Mode des Marxısmus miıtzumachen und
marxıstisch tun, selbst wenn s$1e CS innerlich nıicht sind.

Es mu{l jedoch noch angemerkt werden, daß diese Intektion der italienischen
Kultur durch den Kommuniısmus 1Ur möglich iSt, weıl ıhm die La1izısten Hılte un
Stütze gewähren. Das oilt tatsächlich nicht NUr für das kulturelle, sondern für das
SCSaMtTLe öftentliche Leben Italiens. Der Kommunismus zieht se1ne Kräfte großenteils
Aaus der laıziıstischen Nebeldecke, der Italien ebt Er 1St der direkte Erbe des
politischen, soz1alen un kulturellen La1izısmus, der das Leben un die Geistigkeit
Italiıens se1t dem 18 Jahrhundert beherrscht. Darın lıegt auch der Grund, W C5-

der Kommunısmus 1n Italien keine vorübergehende Erscheinung ist: die
Man, WI1e ein1g allzu AalV meınen, leicht MmMIit Polizeimaßnahmen beseitigen könnte.
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Séine Wurzeln sind Z tief ; S1e werden gebildet VO Laizısmus in seinen zahlrei-
chen Abarten un VO Antiklerikalismus, der 1ın Italien WI1e übrigens in anderen
lateinischen Ländern heimisch 1st.

Schluß

Es ware nunmehr nÖötıg, darüber Zzu9 W as die Katholiken Cun,
die marzxiıstische Kulturoffensive einzudämmen, cS mü{fßste jetzt davon die
ede se1N, mMi1t welchen Kräften die Katholiken aut das kulturelle Leben Italiens
einwirken. Denn der kommunistische Einfluß annn icht geschwächt und noch
wenıger beseitigt werden, WECNN die Katholiken iıcht mit einer werbekräftigen
Gegenaktion ZUr Stelle Ssind. Da 1U  z aber der KommunısmMus 1mM heutigen Italien
seine Stärke un Anziehungskraft gerade AaUsSs der Kultur schöpft, eine Anzıehungs-
kraft, die VOTr allem auf die Jugend ausübt, mü{fßte CI, außer auf dem politi-
schen un wiırtschaftlichen Gebiet 1im Sinn, besonders auch auf kulturel-
lem Gebiet geschlagen werden. Daraus ergıbt sıch, W1e dringend nöt1g eine katho-
lısche Kultur Von lebendiger Schöpfterkraft ware, welche tahıg 1St, der ArXI1st1-
schen entgegenzuwıirken un: die italieniıschen Intellektuellen anzuzıehen. Leider
liegt eine der größten Schwächen des iıtalıenıschen Katholizismus eben darın, dafß

keine Kultur geschaffen hat, dıe der marzxistischen un laiızıistischen ebenbürtig
ware und ıhr Vordringen verhindern könnte. Nun 1St 6S icht dem, da{fß N in
Italien keıine katholische Kultur gäbe. Es o1bt S1e. ber sı1e 1St blutarm un schwach
und hat Mühe voranzukommen. Der Ursachen für diesen Zustand o1bt c viele,
un ein1ıge davon reichen mit iıhren Wurzeln iın die Vergangenheit zurück: MNan

ann S1e schwerlich auf einma[l beseitigen. 1ne katholische Kultur schaften 1Sst
eben SdIi ıcht eintach. Sie 1St Sanz sıcher das Anzeıchen, aber VOT allem die Frucht
eines bewußten un: reiten Christentums un entsteht NUr 1m erwärmenden Kliıma
eınes freien Mıteinandersprechens. WOo dieses Bewulfßfsitsein un diese christliche Reite
fehlt oder ‚ABUEG mangelhaft vorhanden 1St, wırd auch die katholische Kırche dürftig
un mangelhaft se1in. Nun 1St Italien relig1ös gesehen leider ein Land ın der Krise.
Es entwickelt sıch 1ın Rıchtung auf eine starke Entfiremdung der Italiener VO  =

christlichen Glauben, obschon nıcht übersehen werden darf, daß kleine Kreise
mit lebendigem Eıter daran sind, sıch 1m christlichen Glauben un 1m christlichen
Leben vertiefen. Und AUS dieser relig1ösen Erneuerung un Vertiefung mufß die

katholische Kultur Italıens entspringen. und Wann das geschehen wird,
annn INan Jetzt noch iıcht SCNH. Eınıge Hoffnung darf INan in dieser Rıchtung
hegen. Eınıge lebendige Mittelpunkte katholischer Kultur machen sıch bereıts be-
merkbar. Jedentalls haben WIr noch einen langen, beschwerlichen Weg VOL uns,
und S wırd och vieler mutiger Arbeıt, einer großen Hıngabe un: vieler Geduld
bedürfen, bis es weıt 1St.
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